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Thema

Die Vereinigung Dialogare feiert ihr 20-jähriges
Bestehen – Zeit für einen Rück- und einen Ausblick

G
anz klein fing
alles an. Vor 20
Jahren in Luga-
no-Massagno.
Heute ist die
Vere in igung

immer noch in Massgno, aber
nicht mehr wegzudenken im Lu-
ganese. „Dialogare“ – miteinan-
der sprechen, sich austauschen.
Der Name sagt schon Vieles.
„Bei der psychologischen Be-
treuung von brustkrebserkrank-
ten Frauen in den Jahren 1986
bis 1988 habe ich die
Notwendigkeit einer
frauenorientierten
Berufsberatung fest-
gestellt,“ erzählt die
Gründerin und heuti-
ge Direktorin Osval-
da Varini-Ferrari.
„Die Frauen hatten
nicht nur wegen ihrer
Krankheit Hilfe nö-
tig, sondern auch we-
gen einer Neuorien-
tierung. Die Familie, der sie die
letzten zwanzig Jahre ihre Ener-
gie gewidmet hatten, brauchte
sie oft in diesen schwierigen Zei-
ten nicht mehr.“ So rief Osvalda
Varini, Psychotherapeutin, 1990
Dialogare ins Leben und  organi-
sierte als Neuheit in Kursform
Berufsberatung für Erwachsene,
vor allem für Frauen: „Chiarire,
capire, valutare“.
Es funktionierte. Nicht verwun-
derlich, denn das Eingehen auf
die Bedürfnisse der Kunden ist
ein auch von der Wirtschaft er-
folgreich angewendetes Modell.
Dialogare praktiziert dieses Vor-
gehen indessen nicht wegen des
wirtschaftlichen Erfolges. „Zu
Beginn und auch später arbeite-
ten wir unentgeltlich oder zu-
mindest nicht gegen ein ange-
messenes Entgelt, sonst wäre
daraus nichts geworden,“ kom-
mentiert Osvalda Varini diesen
Aspekt. Heute kann Dialogare
aber Dank der Unterstützung der
öffentlichen Hand und privater
Sponsoren bequem leben und ih-
re Dienste für bescheidenes Ent-
gelt anbieten. „Im Vergleich zur
deutschen und französischen
Schweiz haben wir sogar sehr
tiefe Preise, sonst wäre das für
unsere Kundschaft nicht trag-
bar“, begründet die Beraterin
Daniela Peduzzi das tatsächlich
sehr humane Angebot von 30
Franken pro Beratung.

Frauen neue Wege aufzeigen
Dialogare arbeitet auf verschie-
denen Ebenen. 1997 wurde der
„Sportello donna“ (Schalter für
Frauen) eröffnet: eine auf den
Einzelfall zugeschnittene Be-
rufs- und Lebensberatung, Hilfe
bei der Neuorientierung nach ei-
ner Scheidung oder beim Wie-
dereinstieg in den Beruf. „Wir
haben damals ein Gesuch um Fi-

MITEINANDER SPRECHEN
UND LÖSUNGEN FINDEN
von Marlies Knus Engeler

Sie feiern einen runden Geburtstag der Hoffnung: Dialogare

nanzhilfe nach dem Gleichstel-
lungsgesetz eingereicht und er-
füllten die entsprechenden Vor-
aussetzungen“, blickt Osvalda
Varini zurück. Dank Bundesgel-
dern konnte und kann bis heute
diese Dienstleistung angeboten
werden. Knapp 600 Besprechun-
gen und Beratungen wurden an
diesem Schalter 2009 abgewik-
kelt, und das im 50 Prozent Pen-
sum. 
Manchmal braucht es nur eine
einzelne Beratung, wie zum Bei-

spiel bei der 45-jähri-
gen Anna, die nur
konkrete Hilfe beim
Abfassen der Bewer-
bung benötigte.
Mehrheitlich sind
aber zwei bis drei Be-
sprechungen ange-
zeigt. Wenn ein neues
Lebensmuster ge-
zeichnet werden soll,
das die nächsten Jah-
re beeinflusst und

möglicherweise gegen den Wil-
len des Partners durchzuziehen
ist, sind gar fünf Sitzungen nötig.
Wie zum Beispiel bei der verhei-
rateten 27-jährigen Elena, die ei-
ne berufsbegleitende vierjährige
Ausbildung in Angriff nahm.
Beides Fälle mit positivem Aus-
gang. Die Beraterin Daniela ver-
heimlicht aber nicht, dass gerade
bei Personen mit einem mageren
Berufsrucksack die Möglichkei-
ten beschränkt sind. „Am ehe-
sten ist hier die Lösung im Ge-
sundheits- und Pflegebereich zu
finden“, fasst sie ihre mehrjähri-
ge Erfahrung zusammen. 

Mit Firmen kooperieren
Die Beratungen zeigten, dass die
Vereinbarkeit von Kinderbetreu-
ung und Berufsarbeit oft an den
tatsächlichen Begebenheiten
scheitert: zu wenig Krippenplät-
ze, mangelndes Verständnis der
Arbeitgeber für die vermehrten
Abwesenheiten der Mütter, redu-
zierte Karriereaussichten der
Frauen wegen Teilzeitarbeit.
Hier ist Abhilfe auf die Schnelle
nicht möglich, vielmehr muss
die Denkart von Unternehmern
und Bevölkerung geändert wer-
den. Gerade in der Südschweiz,
wo gemäss der eidgenössischen
Bevölkerungsbefragung aus dem
Jahr 2000 noch ein Drittel der
Familien in der traditionellen
Rollenverteilung (Mutter zu
Hause, Vater arbeitet) leben. 
Dialogare macht sich jetzt daran,
auch diese Krusten aufzuwei-
chen. Seit zwei Jahren offeriert
Dialogare-Azienda-Kurse für
Unternehmen: „Conciliazione
fra lavoro e famiglia“. Wie kann
Beruf und Familienleben unter
einen Hut gebracht werden, ohne
dass die eine oder andere Seite
Nachteile in Kauf nehmen muss?
Wie kann ein Betrieb mit den

Auflagen betreffend Mutter-
schaft umgehen oder die durch
die Elternschaft erworbenen Fä-
higkeiten – zum Beispiel organi-
satorischer Natur – für den Be-
trieb nutzbar machen? Im Mo-
ment lässt der Erfolg noch auf
sich warten. „Im ersten Jahr hat-
ten wir wenige Einschreibungen
von den Angesprochenen“, er-
klärt Osvalda Varini-Ferrari frei-
mütig. „Aber wir geben nicht
auf, auch 2010/2011 haben wird
wieder ein reichhaltiges Pro-
gramm zusammengestellt.“  
Dialogare beschreitet nicht nur
neue Wege, sondern verlässt
auch die ausgetrampelten: die
generelle Berufsberatung für Er-
wachsene wird eingestellt, nach-
dem andere Institutionen eine
solche eingeführt hatten. Regel-
mässiges Rückschauen soll den
Nutzen der verschiedenen Ange-
bote bei den Betroffenen aufzei-
gen. „Bei mehr als 50 Prozent
führten in den letzten Jahren die
Beratungen zu einer Verbesse-
rung der momentanen Lage: fi-

nanzielle Besserstellung, neue
Arbeitsstelle, erhöhte Aussichten
auf eine neue Stelle infolge
Kursbesuchs.” 

Auch Männer profitieren
Und die Männer? Der Statistik
zufolge  machten die Männer vor
allem vom Kursangebot der Dia-
logare-Incontri Gebrauch – kul-
turelle Weiterbildung wie Film-
besprechungen, Seminare oder
Workshops über soziale Proble-
me etc. Hingegen schneiden bei
den Beratungen die Männer mit
knapp 5 Prozent schlecht ab.  Al-
lerdings braucht es ganz schön
Mut für einen Mann, sich beim
Wort „Sportello donna“ ange-
sprochen zu fühlen. Meint man
es ernst mit der Männerberatung,
so wäre eine Namensänderung
angezeigt. Ob dann mehr Zu-
strom vom männlichen Lager kä-
me, bezweifelt Daniela Peduzzi
allerdings: „Die Männer wenden
sich bei Bedarf lieber an die öf-
fentlichen Beratungsstellen. Wir
sind erst die allerletzte Hoffnung

– vor allem im Zusammenhang
mit dem Verlust der Arbeitsstel-
le.“ 
Die Vereinigung Dialogare ist in
der Region Lugano verankert
und aktiv. Die angesprochenen
Probleme finden sich aber auf
dem ganzen Kantonsgebiet. „Al-
le können unsere Dienste bean-
spruchen,“ erklärt Osvalda Vari-
ni. „Aber es fehlen uns die Fi-
nanzen, um weitere Zweigstellen
zu eröffnen. Zudem haben ver-
suchsweise durchgeführte Ver-
anstaltungen in Locarno zu unse-
rem Erstaunen kaum Echo aus-
gelöst,“ fügt sie bei. „Aber wir
werden bei entsprechender
Nachfrage unser Experiment
wiederholen,“ zeigt sich die Di-
rektorin offen. 

Informationen: www.dialogare.ch
Unterstützt wird die Vereinigung sei-
tens der öffentlichen Hand, vor al-
lem von der Divisione della Forma-
zione Professionale und dem Eidge-
nössische Büro für die Gleichstel-
lung von Frau und Mann

O. Varini-Ferrari


